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Pentica Kollar. Elodia Boisd. Nivea Scott in 
Iit. nov. spec. Australia. 

H. Oberseite weiss mit dunkler Basis und orangengelben 
Flecken. 

Ha 1 imede Klug. Acaste Klug. Ruppellii rnihi 
in lit. nov. spec. Abyssinia. , 

I. Oberseite weiss mit grauen Fleckenreihen und durch¬ 
scheinenden Unterflügeln. Unterseite grün gesprenkelt. 
Dapli dice Lin. var. Bellidice Brahm. Chlo- 
ridice Ochs. Callidice God. Chrysidice 
Keferst. Protodice Boisd. 


Entgegnung auf die Bemerkungen des Stiftungs¬ 
kassiers Herrn C. F. Freyer in Augsburg 

von j. »isciioff. 

Im ersten Hefte der Stettiner entomologischen Zeitung, 
Seite 93 des laufenden Jahres, hat Herr Stiftskassier C. F. 
Freyer in Augsburg mir die Ehre erwiesen, meinen im 12. 
Jahresberichte des naturliistorischen .Vereins ln Augsburg, 
Seite 87 mitgetheilten Aufsatz, und die gegebenen Abbildun¬ 
gen von Gastropacha arbusculae, in einem mehr als 3 Seiten 
umfassenden Ratiiüe zu besprechen. Der Zweck seiner Be¬ 
mühungen ist, meine Mittheilung und Abbildung als verfrüht 
hinzustellenweil der Falter von mir nicht selbst gezogen 
wurde. Als Beweggrund hierzu wird die Liebe zur Wissen-" 
schaft bezeichnet. Herr Freyer glaubte seine Missbilligung 
in nachstehender Weise aussprechen zu müssen: „Ich an sei¬ 
ner Stelle hätte Anstand genommen, eine solche schwierige 
und keineswegs ganz sichere Nachricht der Oeffentlichkeit zu 
unterstellen und auf Kosten der Wissenschaft- etwas in die* 
entomologische Welt hinauszuschicken, das, soweit es die 
vollständige Entwickelungsgeschichte eines neuen Falters be¬ 
trifft, immer noch sehr problematisch ist und bleibt“. —* Das 
verehrte entomologische Publicum wird mir gestatten, dem¬ 
selben die Gründe vorzulegen, welche mich veranlasst haben, 
die als verfrüht bezeichnete Abbildung von G. arbusculae zu 
geben. Dass ich mehrere missglückte Versuche gemacht habe, 
den Falter von G. arbusculae zu erziehen, habe ich in dem 
von Herrn Freyer angezogenen Aufsatze nachgewiesen. 

Nun traf es sich, dass ich zum dritten Male meine Schritte 
nach Ober-Engadin leitete und einen dortigen Sammler auf- 
suchte, der sich als eingewanderter Deutscher während mehr 
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als 30 Jahren die Liebe, Achtung und den Namen eines 
rechtlichen Mannes nicht nur in seiner, sondern auch in den 
nahe gelegenen Gemeinden erworben hat;'den aber Herr 
Freyer mit dem Prädikate einfachen, dann unbekannten Händler 
bezeichnet. 

Für Herrn Freyer mag er ein unbekannter Händler sein, 
nichts desto weniger kenne ich mehrere Mitglieder des ento- 
mologischen Vereins, welche mit ihm in Correspondenz stehen, 
andere, die ihn persönlich kennen gelernt haben und gern 
bereit sein werden, diesem Manne das Zeugniss der Wahr¬ 
haftigkeit und Rechtlichkeit auszustellen, sobald irgend Jemand 
mein Zeugniss in Zweifel zu ziehen sich geneigt findet. 

Es war am 12. August 1859, als ich mich bei dem un¬ 
bekannten Händler einführte und ihn um Ansicht seiner Vor- 
räthe bat. Ausser sehr vielen gewöhnlichen Gebirgsfaltern 
sah ich einige seltene .Noctuen, aber auch nicht einen Falter, 
der nicht von ihm selbst gezogen oder gefangen worden 
wäre. Ich wurde von dem Händler auf G. arbusculae nicht 
besonders aufmerksam gemacht; als ich mich jedoch nach 
der Raupe des Spinners erkundigte, wurde mir bemerkt: 
„Die Raupen von diesem Schmetterling finden sich im Juli auf 
niedern Weiden zu Hunderten in einem Gespinnste beisam¬ 
men, in welchem sie sjch häuten; sobald sie aber erwachsen 
sind, so laufen sie auseinander und werden einzeln im Grase 
gefunden. Ich habe viele Raupen mehrere Jahre hindurch mit 
nach Hause genommen und nur diesen einzigen Schmetter¬ 
ling gezogen; jetzt, da ich weiss, wie der Falter aussieht, 
mag ich mir die Mühe nicht mehr nehmen, noch mehrere 
Schmetterlinge zu ziehen.“ Ich bat, mir einen Ort zu bezeich¬ 
nen, wo von ihm Raupen gefunden worden. Er beschrieb 
mir bereitwillig einen solchen, von seinem Hause nur eine 
halbe Stunde entfernten Platz, so dass es mir leicht wurde, 
denselben aufzufinden. Die abgefressenen Weiden und zwei 
verlassene Nester liessen erkennen, dass hunderte von Rau¬ 
pen hier gelebt hatten. Auf den Weiden selbst traf ich keine 
Raupe mehr, wohl aber mehrere tausend Schritte von den¬ 
selben zwei ausgewachsene Raupen im Grase kriechend. Als 
ich am folgenden Morgen zu dem Sammler kam, zeigte ich 
ihm die Raupen mit der Frage, ob der Spinner sich aus 
solchen entwickelt habe, was mir von ihm bejaht wurde. 

Erst am Tage meiner Abreise kaufte ich den Spinner 
zu einem eben nicht niedrigen Preise, denn der Zieher be¬ 
merkte mir, seine Bemühungen müssten bezahlt werden, nicht 
die Schönheit des Falters. 

Nach dem Mitgetheilten glaubte ich berechtigt gewesen 
zu sein, den in Frage stehenden Spinner als die wahre G. 
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arbusculae in Abbildung bringen zu dürfen; dies um so mehr, 
als selbst Herr Freyer, da er den Spinner im Original bei 
mir nebst -sieben beigesteckten Exemplaren von G. lanestris 
sah, ihn für die wahre G. arbusculae anerkannte; dass ihn 
später seine Liebe zur Wissenschaft veranlasste, eine ent¬ 
gegengesetzte Ansicht auszusprechen, muss ich bedauern. 

Trotzdem, -dass ich wusste, dass auch Herr Pfaffenzeller 
in München sich dahin aussprach, meine Abbildung als nicht 
zu recht bestehend zu bekämpfen und dafür eine von ihm 
gezogene Var. von G. ariae, die sich durch dunklere Färbung 
von gewöhnlichen Exemplaren der ariae auszeichnet, zu stel¬ 
len, die ich vor drei Jahren bei Genanntem im Originale sah, 
beharre ich doch auf meiner Ansicht. 

Wenn Herr Freyer aber glaubt, annehmen zu dürfen, 
meine G. arbusculae könnte wohl auch aus einer Raupe von 
G. lanestris sich entwickelt haben, so stelle ich dieser An¬ 
nahme einfach die Frage entgegen: „Welcher Entomolog hat 
je schon in einer Höhe von 6—7000 Fuss die Raupe von G. 
lanestris gefunden?“ 

Inzwischen habe ich mich erinnert, dass die heutige 
Wissenschaft einen höhern Standpunkt erreicht hat, und dass 
die Flügelrippen und ihr Verlauf nach der genialen Fest¬ 
stellung unseres Dr. Herrich-Schäffer doch wohl entscheidende 
Merkmale bieten könnten, um festzustellen, ob meine Arbus¬ 
culae blos Local-Varietät oder als eigene Art anzuerkennen 
sei. Ich habe daher keinen Anstand genommen, das Original 
selbst an Herrn Dr. Herrich-Schäffer zu senden, mit der Bitte, 
sich der Mühe zu unterziehen, durch Vergleichung der Rip¬ 
pen den Streit zu seinem Ende zu bringen. 

Ich ersuche daher das entomologische Publicum, sein 
Urtheil bis dahin zurückzuhalten. Habe ich geirrt, im Ver¬ 
trauen auf meinen Gewährsmann, und Irren ist ja menschlich, 
so werde ich es nicht unterlassen, seiner Zeit mein Pater 
peccavi anzustimmen. 

Auf den Vorwurf, den Herr Freyer dem Abbilder der 
Raupe macht, dass die beschriebenen Punkte auf der Rücken¬ 
fläche eines jeden Absatzes sich nicht richtig zeigen, habe 
ich zu bemerken, dass die Abbildung nach einem vor Jahren 
ausgeblasenen Balge genommen und also nur das abgebildet 
wurde, was sichtbar war. 



